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3. Das Teilprojekt 2.1 „Bodenkunde“

Manfred Altermann, Oliver Rosche, Horst Wiechmann, Volker Eisenmann

Zusammenfassung

Eingriffe in den Landschaftshaushalt müssen bezüglich ihrer Auswirkungen auf den Stoffhaushalt der Böden und die Bodenfunktionen beurteilt werden. 

Beim bodenkundlichen Teil der Untersuchungen soll nach der Erarbeitung von bodenökologischen Karten eine Prognose der durch Rückdeichung zu erwartenden Veränderungen aus Sicht von Stoff-, Wasserhaushalt und Bodenentwicklung erstellt werden. In Zusammenarbeit mit anderen Teilprojekten wird ein ökologisches Leitbild für die Auen des Projektgebietes erstellt.

Im Rahmen der Untersuchungen erfolgen neben detaillierten und umfangreichen Geländeuntersuchungen zur Charakterisierung der Böden Laboranalysen mit bodenbiologischen, 
–chemischen und –physikalischen Methoden.

Im Untersuchungsgebiet Rogätz kam es aufgrund äußerer Umstände zu Verzögerungen der Geländearbeiten, davon abgesehen ist der Stand der Arbeiten plangemäß.

Die bisherigen Untersuchungen verdeutlichen eine enge Verknüpfung von Substratbeschaffenheit und ökologischen Eigenschaften der Böden. Besonders die im Gebiet stark schwankende Mächtigkeit der Auenlehme sowie intensive Substratschichtungen spielen eine wichtige Rolle für den Wasserhaushalt und die Standortseigenschaften der Böden. Bei der Kennzeichnung dieser Besonderheiten zeigen sich Unzulänglichkeiten sowohl in der aktuell verbindlichen Substrat- als auch Bodensystematik.

Die bodenkundlichen Laborarbeiten vertiefen die Erkenntnisse der Geländearbeiten für den Wasserhaushalt und den Aufbau der Böden. Zudem werden durch den Vergleich chemischer Analysen an unterschiedlichen Standorten Einflüsse von Nutzung und Überflutung auf die Bodenreaktion, den Nährstoff- und Schadstoffhaushalt identifiziert.

Bei Einbeziehung der von Projektpartnern gewonnenen Erkenntnisse wird eine Prognose der zu erwartenden Veränderungen aus boden​ökologischer Sicht möglich sein und innerhalb des Projektzeitraumes erreicht werden. 

3.1 Einleitung

Die Böden in Auen, ihr Wasserhaushalt und die damit in Zusammenhang stehenden Biozönosen bilden eine besondere, untrennbare ökologische Einheit. In Schutz-, Nutzungs- und Entwicklungs​konzepte dieser Landschaftseinheiten müssen daher auch die Eigenschaften und Funktionen der Böden einbezogen werden, insbesondere wenn wie hier durch Rückdeichung gravierende Änderungen des Stoffhaushaltes und der Bodenentwicklung zu erwarten sind.

3.2 Zielstellung

Ziel der Untersuchungen ist eine Prognose von Veränderungen der Wechselwirkungen im Öko​system bei sich verändernden abiotischen Bedingungen. Die zu erwartenden Änderungen der Grundwasseramplituden und der Überschwemmungs- und Sedimentationsbedingungen bedürfen einer bodenökologischen Interpretation und Bewertung.

Ausgehend von der Kenntnis des stofflichen Ist-Zustandes der Böden und von der Charakterisierung der aktuell ablaufenden Prozesse in der aktiven Aue und im Binnendeichsgebiet soll die Veränderung von Bodenfunktionen (Filter-, Puffer-, Speicher-, Lebensraum- und Ertrags​funktion) nach Rückdeichung prognostiziert werden. Damit werden außerdem den vegetations​kundlich und faunistisch arbeitenden Projektpartnern Entscheidungsgrundlagen geliefert. Einbezogen werden muss die Veränderung der Böden durch jahrhundertlange Eingriffe in die Aue (Entwässerung, Hochwasserbann, landwirtschaftliche Nutzung) und gegebenenfalls industrielle Schad​stoffeinträge.

Nachfolgende Ziele stehen im Vordergrund der bodenkundlichen Aufgabenstellung:

· Erfassung und Kennzeichnung des Zustands und der Dynamik der Auenböden, jeweils im Deichvorland und im eingedeichten Gebiet.

· Erarbeitung  bodenökologischer Karten i.M. 1:25.000 auf der Basis vorhandener Unterlagen sowie von ergänzenden bodenkundlichen Spezialkartierungen. 

· Bodenkundliche Untersuchungen in typischen Bodeneinheiten (Referenzprofile, Testflächen).

· Prognostizierung von Stoffumsätzen, speziell der Mobilisierung und Immobilisierung unter dem Einfluss veränderter hydrologischer Bedingungen und Redoxverhältnisse.

· Prognose der zu erwartenden Bodenentwicklung und Bodenveränderungen infolge Elbaue-Renaturierung

· Erarbeitung von ökologischen Leitbildern für die Elbaue mit den Arbeitsgruppen aller Teilprojekte und Herausarbeitung von Nutzungsmöglichkeiten auf der Grundlage der Bodenverhältnisse und abzuschätzenden Bodeneigenschaften nach der Renaturierung bzw. Rückdeichung.

Es sollen neben einer Bodenübersichtskarte themenbezogene Karten (Überflutungshäufigkeit, Grund​wasser​amplituden, Wasserleitfähigkeit, Nährstoffversorgung usw.) erstellt und interpretiert werden. Daraus abgeleitet sind mögliche zukünftige Nutzungsszenarien zu beurteilen.

3.3 Material und Methoden

3.3.1 Geländearbeiten

Im Rahmen der Geländearbeiten erfolgten Schurfaufnahmen und Peilstangenbohrungen. Die Schürfe wurden mit dem Bagger meistens bis zu einer Tiefe von >2 m - sofern die Grundwasserverhältnisse dies zuließen - ausgehoben. In der Regel lag die Schurfsohle im Bereich 2-2,5 m, bei grundwasserbeeinflussten Standorten im Bereich 1-2 m unter Flur. Für die Peilstangenbohrungen (Handbohrungen) wurden die Schlagbohrer mindestens 1 m, ein großer Teil bis 2 m in den Boden eingeschlagen. Die bodenkundlichen Aufnahmen erfolgten nach den in der Bodenkundlichen Kartieranleitung (AG Boden 1994) festgelegten Richtlinien. Alle Schürfe wurden fotografisch dokumentiert.

3.3.2 Bodenbiologische Untersuchungen

Die bodenbiologischen Untersuchungen unterteilten sich in die Erfassung der bodenbewohnenden Collembolen und die Erfassung der Regenwürmer auf den Testflächen. 

Zur Erfassung der Collembolen wurden in der Bodentiefe 0-10 cm Bodenproben mittels Stech​zylindern entnommen. Das je Untersuchungsfläche durch 8-faches Einstechen (Wiederholungen) entnommene Bodenvolumen betrug 600 cm3. Im Labor wurden die Bodenproben einer so ge​nannten Macfadyen-High-Gradient-Apparatur zugeführt, in der im Verlaufe von 9 Tagen die Extraktion der Collembolen durch schrittweise Temperaturerhöhung erfolgte. Dabei wurde die Temperatur beginnend bei 20°C nach jeweils 24 h um 5 K erhöht, bis am letzten Tag 60°C erreicht wurden.

Die Erfassung der Regenwürmer erfolgte durch Handauslese in Kombination mit anschließender Formalinmethode. Hierbei wurde von jeweils 0,5 m2 (4 Wiederholungen á 0,125 m2) der zu be​probenden Flächen der Boden bis in 30 cm Tiefe abgetragen (Spaten) und auf einer Plane manuell nach Regenwürmern durchsucht. Danach wurde in die Grablöcher je 5 l niederprozentige Formalinlösung (0,2 % Formaldehyd) in 2 Gaben appliziert, um tiefergrabende Arten zu erfassen.

3.3.3 Bodenphysikalische Untersuchungen

Die bodenphysikalischen Untersuchungen zur Kennzeichnung des Porenraumes, der Luft- und Wasserkapazität sowie der gesättigten Wasserleitfähigkeit erfolgen in ungestörter Lagerung an Stechzylindern (Hartge und Horn 1992). Die Korngrößenverteilung wurde durch ein kombiniertes Sieb- und Pipettverfahren nach Köhn bestimmt (DIN 18123). Die Bodenparameter Wasser​leitfähigkeit und Porengrößenverteilung wurden durch Laboranalysen lediglich in für den Wasser​haushalt bedeutenden, dichteren und feinkörnigeren Horizonten der einzelnen Standorte bestimmt, bei denen eine Abschätzung der Eigenschaften nicht ohne weiteres möglich gewesen wäre. Bei den übrigen Horizonten erfolgte aus den ermittelten Parametern Lagerungsdichte und Bodenart eine Abschätzung von Wasser​spannungskurve und gesättigter Wasserleitfähigkeit nach AG Boden (1994) bzw. entsprechend DIN 4220.

Zur Präzisierung der Aussagen über die hydraulische Leitfähigkeit der Böden erfolgten im Gelände an 8 repräsentativen Standorten (5 Standorte im Untersuchungsgebiet Sandau, 3 Standorte im Untersuchungsgebiet Rogätz) zusätzliche Messungen der Schurfversickerung und Messungen mit dem Guelph-Permeameter. 

3.3.4 Bodenchemische Untersuchungen

Die bodenchemische Analytik erfasst folgende Parameter, die nach anerkannten Standard​methoden analysiert werden (überwiegend DIN, vgl. Hoffmann 1991, vgl. Schlichting et al. 1995): pH-Werte in CaCl2, Gesamtkohlenstoff und –stickstoff mit dem CHN-Elementaranalysator, pedogene Eisen- und Manganoxide, Austauschbare Kationen und Austauschkapazität, Gesamt​elementgehalte mittels Röntgenfluoreszensanalyse (RFA) und bei Schwermetallen auch ver​fügbare Fraktionen, pflanzenverfügbare Nährstoffe Phosphat und Kalium im Doppellactat (DL)-Auszug.

Für die Teststandorte erfolgen in entnommenen Bodenmonolithen in-situ Messungen des Wasser​haushaltes und Redoxgeschehens. Hier werden Saugspannung mittels Druckaufnehmer-Tensiometern, Redoxpotentiale mit Platinelektroden sowie die Temperatur mit Pt100-Mess​sensoren gemessen. Entsprechende Wasserstände werden mit Hilfe von Pegelrohren eingestellt. 

3.4 Stand der Arbeiten

Der erreichte Bearbeitungsstand ist in Tabelle 1 zusammengestellt. Mit den Redoxmessungen an Bodenmonolithen wird nach dem erfolgten Einbau von Elektroden, Tensiometern und Temperaturfühlern begonnen.

3.5 Erste Ergebnisse

3.5.1 Bodenaufbau, Bodenansprache, Bodenverbreitung
Die Substrate der Böden zeigen eine unterschiedliche Zusammensetzung, die von den Sedimentations​bedingungen im Elbtal abhängt. Weit verbreitet sind im Untersuchungsgebiet die Auentone, die in unterschiedlichen Mächtigkeiten (<1m bis >2m) sandigen bzw. kiesig-sandigen Sedimenten auflagern. Lokal sind in den Auentonen auch sandige Schichten eingeschaltet. Selten kommen im Untersuchungsraum sandbedeckte Auentone vor. Weniger verbreitet sind die lehmigen und schluffigen Auensedimente, die ebenfalls unterschiedlich mächtig im Hangenden von Sanden das Ausgangsmaterial der Böden darstellen. Im rezenten Überflutungsbereich sind die bindigen Auensedimente deutlich geringer bzw. geringmächtiger verbreitet als im Deichhinterland. Hier kommen sandige Substrate nahe an die Oberfläche, die z.T. auch äolisch umgelagert und zu kleinen Dünen aufgeweht sind. Allerdings kommen auch im rezenten Überflutungsbereich in Senken (Altarme) tonige Auensubstrate vor. 

Nach den Geländeuntersuchungen können für das Untersuchungsgebiet mindestens 2 Auensedimentkomplexe ausgewiesen werden, die verschiedenen Sedimentationsabschnitten zuzuordnen sind. Beide Sedimentkomplexe lassen sich meistens durch unterschiedliche Substrat​zusammensetzung sowie häufig auch durch einen fAh-Horizont (begrabener Humushorizont) an der Obergrenze des älteren Sedimentkörpers voneinander abgrenzen. 

Bei der bodenkundlichen Feldaufnahme wurde festgestellt, dass die gegenwärtig verbindliche Substrat​ansprache für die Auengebiete nicht ausreicht, da z. B. tonige/lehmige/schluffige Bänder in sandigen Auensedimenten ihrer ökologischen Bedeutung entsprechend nur in der Beschreibung und nicht im Substratbegriff zum Ausdruck kommen. Hierzu werden im Laufe der Projekt​bearbeitung Vorschläge zur Verbesserung der Substratansprache der Auenböden unterbreitet. 

Die Standorteigenschaften werden wesentlich durch die Substratzusammensetzung, die vertikale Abfolge und durch den Grundwassereinfluss bestimmt (Grundwasserstand im Herbst verbreitet unter 3 m Tiefe gegenüber Überflutung bei Hochwasser). Die sandigen Bildungen im Liegenden der Auenlehme und Auentone sind die Grundwasserleiter. Dabei dichten Auentone den liegenden Grundwasserleiter mehr oder weniger ab, so dass das Grundwasser nicht ungehindert in den hangenden Auenton eindringen kann. Die Vernässung der Auentone scheint vielmehr durch örtlich auftretendes Druckwasser und durch substratbedingt gestautes Niederschlagswasser verursacht zu sein. Im Verbreitungsgebiet der Auentone treten extreme Vernässungen in flachen Senken auf (ca. 30-50 cm unter dem Höhenniveau der Umgebung), die nicht durch Grundwasser​einfluss erklärbar sind. Die Auenlehme und Auensande werden vom stark schwankenden Grund​wasser unmittelbar beeinflusst, Abdichtungen des Grundwasserleiters treten bei Auenlehmen nur unbedeutend auf.

Die tonigen Auensubstrate waren bis vor wenigen Jahrzehnten ein begehrter Rohstoff der Ziegel​industrie, so dass Auentone abgebaut wurden. So entstanden neben den heute mit Wasser gefüllten Tongruben auch Abgrabungsflächen, in denen der humose Oberboden etwa 30 cm abgetragen, die darunter folgende Tonschicht bis zu einer Mächtigkeit von 60 cm gewonnen und danach der humose Oberboden wieder vermischt aufgetragen wurde. Diese Standorte fallen heute durch ihre geringere Höhenlage und sehr viel stärkere Vernässung auf.

Der kleinflächige Bodenwechsel im Untersuchungsgebiet Sandau wird im wesentlichen bedingt durch den kleinflächigen Substratwechsel. Die Bodeneinheiten der zu erarbeiteten Bodenkarte wird deshalb keine Bodenformen ausweisen, sondern Bodenformengesellschaften, die durch die Dominanz bestimmter Leitbodenformen definiert sind.

Tab. 1
Tabellarische Zusammenstellung des Arbeitsprogramms für die gesamte Laufzeit des


Projekts (laut Vorhabensbeschreibung) und des realisierten Arbeitsprogramms bis


September 2000

Arbeitsprogramm

09/98 - 08/01
Realisierung 

bis 09/2000
Erläuterung bei Abweichungen gegenüber Balkenplan bzw. zu erwartender Abschluß

Unterlagen-
MMK, Bodenschätzung
X


recherchen,
Grablochbeschriebe d. BoSchätz
X


Daten-
Forstl. Standortserkundung
X


übernahme
Meliorationsstandorterkundung

keine Unterlagen vorhanden 


bodenkundl. Unterlagen des GLA
X



standortkundl. Schlagkennzeichnung

keine Unterlagen vorhanden 


Grundwasserstände, -schwankungen

noch nicht verfügbar


digitales Geländemodell 

noch nicht verfügbar


Flächennutzungsdaten (LUFA)

noch nicht verfügbar


Daten der Agrarbetriebe

keine Unterlagen verfügbar


Erstellung von Dateien
X



Literaturstudium
X



Recherchen zu Methodika  
X


Gelände-
Übersichtsbefahrungen
X


arbeiten
Einholung von Genehmigungen
X



Probebohrungen zur Testflächenauswahl
X



Festlegung der Testflächen
X



Einrichtung der Testflächen
X



Spezialkartierungen d. Testflächen

Verzögerung der Geländearbeiten im Gebiet Rogätz;

Abschluß 11/2000


Messungen an Testflächen
X



Durchführung von Peilstangenbohrungen
X
Verzögerung der Geländearbeiten im Gebiet Rogätz;

Abschluß 11/2000


Festlegung der Schürfe/Transsekte
X



Durchführung der 50 Schürfe
X
Es wurden 10 Schürfe zusätzlich angelegt


Probenahme aus den 30 Schürfen
X



Bodenzoologische Probenahmen
X
Abschluß 10/2000


Durchführung der Schurfversickerung
X


Laborarbeiten
Bodenchemie, Bodenphysik
X



Bodenzoologie
X


Karten-
Konzeptbodenkarte
X


herstellung
Bodenkarte

Fertigstellung  nach Abschluß der Analytik


Bodenökologische Karte

Fertigstellung  nach Abschluß der Analytik

Auswertung
Bodenbewertung 




Bodenprognose, Bodenpotentiale




Standortmodelle, Nutzungsmodelle




Abstimmungen 
(Projektgruppe, Dritte u.a.)
X



Zwischenber., Zwischenauswertungen
X



Abschlußbericht



Der Grundwassereinfluss in den Auenböden bestimmt wesentlich die Bodenansprache. Dabei ist neben der Herkunft des Substrats (umgelagertes Solummaterial oder humusfreie Auensedimente) die Ausprägung der Go- und Gr- Bodenhorizonte entscheidend. Enthalten die Auensedimente nach der Feldansprache >1 % Humus, so wird umgelagertes Solummaterial angenommen und es muss eine Ansprache als M-Horizont erfolgen. Da sich M- und Go-Horizonte im Untersuchungsgebiet verzahnen, treten neben den relativ wenig verbreiteten Vegas (mit tiefen Go- und Gr-Horizonten) und Gleyen (mit oberflächennahen Go- und Gr-Horizonten) vielfältige Übergänge (Subtypen) auf. Es dominieren die Vega-Gleye und Gley-Vegas, z.T. wurden auch Pseudogley-Gleye (Amphigleye) ausgeschieden. Seltener sind die Oxigleye, Auengleye und Vegas. Im Untersuchungsgebiet Rogätz wurden lokal auch tondurchschlämmte Auenböden angetroffen. 

Nach der gegenwärtig verbindlichen Auenboden-Systematik kann die Stauvernässung (Pseudovergleyung) nur unbefriedigend in der typologischen Ansprache ausgedrückt werden. Nach den bisherigen Geländeaufnahmen erscheint es auch erforderlich, die Kriterien für die Ausscheidung der Go- und Gr-Horizonte zu überprüfen und ggf. zu präzisieren. Ferner ist in der Bodensystematik bisher der Subtyp Paternia-Gley nicht vorgesehen. Da die „Paternia“ als Begriff für den „Auenregosol“ verwendet wird, sollte in Anlehnung an den in der KA4 existierenden Regosol-Gley der Paternia-Gley aufgenommen werden. Auch der Tschernitza-Gley wird bislang in der Bodensystematik nicht ausgewiesen. Da die „Tschernitza“ als Begriff für die „Auenschwarz​erde“ verwendet wird, müsste in Anlehnung an den Tschernosem-Gley der Tschernitza-Gley eingeführt werden. 

3.5.2 Bodenphysikalische Eigenschaften und -Kennwerte

3.5.2.1 Typisierung des Substrataufbaus
Aus der Korngrößenverteilung der Profile lassen sich für die Aue im Projektgebiet Sandau drei Typengruppen von Substratabfolgen ableiten, die den Wasserhaushalt und die übrigen Standortseigenschaften der Böden entscheidend prägen.

1. Sehr mächtige Auenlehme und Auentone von >120 cm Mächtigkeit über liegenden Sanden, die meist durch Reduktions- und Oxidationsprozesse gekennzeichnet sind und häufig Redox​akkumulationen von Sesquioxiden aufweisen.

2. Auenlehme mit Mächtigkeiten von 30-120 cm über liegenden Sanden, die kaum pedogene Merkmale zeigen.

3. Sanddominierte Profile mit feinen Wechsellagerungen aus sandigem und lehmig-schluffigem Material.

Ergänzend treten vereinzelt Sondertypen mit abweichendem Substrataufbau auf. Bei der Beurteilung der potentiellen Standortseignungen wird eine flächige Interpretation der Substratkörnung/-schichtung ein wesentlicher Faktor sein. 

3.5.2.2 Laboruntersuchungen

Für die Bodenschürfe im Projektgebiet Sandau liegen die ermittelten Poren​größen​verteilungen vor. Abbildung 1 zeigt beim Gesamtporenvolumen und bei den Volumina einzelner ökologisch wichtiger Porengrößenbereiche erhebliche Variationsbreiten. Die Gegenüberstellung der gemessenen Werte zu denen, die sich nach einer Abschätzung aus Körnung und Lagerungs​dichte ergeben, belegen die Notwendigkeit der aufwendigen Messungen in lehmigen und tonigen Böden. Eine detaillierte Auswertung einzelner Standortseinheiten unterbleibt hier zunächst noch.

Von der Ermittlung der Wasserleitfähigkeiten werden ökologische Aussagen z.B. über das Vorhanden​sein von Stauhorizonten im Profil erwartet. Anhand der im Labor ermittelten Werte, ist an fünf der untersuchten Standorte das Auftreten von Stauwasser zu erwarten. Die hier ermittelten stauenden Verhältnisse werden von der Schätzung nach DIN 4220 jedoch nicht erfasst und wurden auch bei der Geländeansprache nur teilweise als Sd-Horizonte ausgeschieden. Die stauenden Bodenhorizonte sind durchweg schluffige Auentone (Tu2, Tu3, Tu4), die sich entweder direkt unter Pflughorizonten oder in Tiefen >100 cm befinden (Abb. 2).

Sd-oder Sg-Übergangshorizonte mit schwacher Stauwirkung finden sich in neun weiteren Profilen. Hier tritt ein breiteres Bodenartenspektrum auf, das auch schluffige oder lehmige Sande umfasst. Schwache Stauwirkungen finden sich im Projektgebiet Sandau ebenfalls unter Pflughorizonten und in Auenlehmpaketen sowie als feinkörnigere Zwischenlagen in sanddominierten Profilen oder in Horizonten mit großvolumigen Ausfällungen pedogener Oxide. Die ökologische Wirksamkeit der Stauwirkung hängt in großem Maße von der Mächtigkeit der entsprechenden Horizonte oder Schichten ab.
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Abb. 1
Gemessene Porenvolumina und Porengrößenfraktionen im Projektgebiet Sandau mit


Gegenüberstellung zu geschätzten Größen nach DIN 4220. Zur Orientierung ist im 


Diagramm die Diagonale mit der Gleichung f(x)=x aufgetragen. Datengrundlage sind


Messwerte aus 50 Horizonten (Mittelwerte aus je 3 Stechzylindern).
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Abb. 2 

Auftreten von Mess- und Schätzwerten der gesättigten Wasserleitfähigkeit in Abhängigkeit von der Tiefe. Oben sind die Mediane, unten die Minimumwerte der Messungen (je 5 Stechzylinder pro Horizont) gemeinsam mit den Schätzwerten nach DIN 4220 dargestellt. Senkrechte Grenzen stellen Kriterien für Stauhorizonte bzw. Übergangs-Stauhorizonte (nach AG Boden 1994) dar. 

3.5.3 Organische Substanz im Boden

In den untersuchten Böden sind auch in größeren Tiefen noch nennenswerte Gehalte an organischer Substanz zu beobachten (Abb. 3). Eine Interpretation als pedogener oder sediment​bürtiger Kohlenstoff ermöglicht eine genaue Differenzierung  von Ah- und aM-Material.
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Abb. 3
Kohlenstoff-Gesamtgehalte von M- und C-Horizonten gegen die Mittlere Horizonttiefe.


Dargestellt sind die Werte von 79 Horizonten aus dem Projektgebiet Sandau.

Zwischen den analytisch ermittelten und den nach Bodenfarbe im Gelände geschätzten Humusgehaltsstufen ergibt sich für Auensedimente und Auenböden ebenfalls eine Diskrepanz (Abb. 4). Ursache ist zum einen die unterschiedliche Nutzung (Wald, Grünland, Acker) und zum anderen die wechselnde Herkunft der Auensedimente (Beteiligung von Axh-Material).
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Abb. 4
Beziehung zwischen dem Gehalt an organischer Substanz und der im Gelände 

geschätzten Humusgehaltsstufe im Projektgebiet Sandau. Dargestellte Rahmen 

kennzeichnen den Gehaltsbereich der Schätzstufen (h1 bis h4).

3.5.4 Säurezustand des Bodens (pH-Werte)

Die Elbauen stellen im Vergleich zu anderen Auen insofern eine Besonderheit dar, als hier das Ausgangssubstrat der Bodenbildung grundsätzlich carbonatfrei ist. Demzufolge kennzeichnet die Böden durchweg eine saure Bodenreaktion. Ein Drittel der Ackerstandorte ist im Oberboden stark sauer, daneben treten nahezu in gleicher Anzahl mittel und schwach saure Standorte auf (Abb. 5). Die Oberböden der Grünlandböden sind überwiegend (ca. 75 %) als mittel sauer einzustufen, Unterschiede zwischen außen- und binnendeichs gelegenen Standorten sind bei diesem Vergleich nicht abzusichern.
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Abb. 5 
Bereiche von pH-Werten (CaCl2) im Oberboden des Untersuchungsgebietes Sandau 

(n=35) in Abhängigkeit von der aktuellen Nutzung und der Lage elbseitig/landseitig des 

Deiches. Ackerstandorte sind hier alle landseitig gelegen.

Versauerungstendenzen lassen sich im Untersuchungsgebiet Sandau auf Ackerstandorten wie auch auf sandigen Grünland- und auf untersuchten Waldstandorten erkennen. Auf Ackerschlägen ist teilweise eine auf Aufkalkung zurückzuführende pH-Erhöhung in oberen Horizonten festzustellen.

3.5.5 Pflanzenverfügbare Nährstoffgehalte

Im Deichvorland tritt bei den bisherigen Untersuchungen die lactatlösliche (pflanzenverfügbare) Fraktion von Phosphat im Verhältnis zu der von Kalium deutlich in den Vordergrund. Dies ist möglicherweise auf die Stofffrachten der Elbe zurückzuführen. Ackerbaulich genutzte Böden zeigen durch Düngung einen deutlich höheren Vorrat dieser beiden Nährstoffe als nicht überflutete Grünlandböden (Abb. 6).
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Abb. 6
Nährstoffgehalte Phosphor und Kalium im Oberboden von Untersuchungsstandorten. 

Vordeichs (elbwärts) gelegene Standorte sind durch den die Standortsnummer 

umgebenden Rahmen gekennzeichnet. 

3.5.6 Schadstoffgehalte
Anhand der bisher durchgeführten Gesamtelementanalysen lassen sich im Untersuchungsgebiet erwartungsgemäß dort hohe Gehalte an Schadstoffen finden, wo im Deichvorland hohe Tongehalte und/oder hohe Gehalte organischer Substanz als Sorbenten zu beobachten sind. Ein enger Bezug zum Relief ist dadurch gegeben, dass diese Bedingungen in tiefergelegenen Bereichen wie Rinnen oder Senken auftreten. Die u.a. von der Elbe transportierten Schadstoffe Zink, Blei, Arsen, Cadmium lassen sich im Untersuchungsgebiet an solchen Standorten wiederfinden, die o.g. Eigenschaften aufweisen. Dies ist beispielhaft in Abbildung 7 dargestellt.


[image: image7.wmf]250

200

150

100

50

0

0

50

100

150

200

250

250

200

150

100

50

0

0

25

50

75

100

 Pb hinterdeich

 Pb vordeich

Blei Gesamtgeh. [ppm]

Tiefe [cm]

 As hinterdeich

 As vordeich

Arsen Gesamtgeh. [ppm]


Abb. 7
Blei-Gesamtgehalte sowie Arsen-Gesamtgehalte in Abhängigkeit von Tiefe und Lage zur 


Elbe. Datengrundlage sind 154 Horizontmischproben aus dem Untersuchungsgebiet 


Sandau.

Ein Erreichen von kritischen Belastungen oder ein Überschreiten von Grenzwerten ist auch im Deichvorland die Ausnahme.

3.6 Kooperation

Mit allen Arbeitsgruppen des Projektes finden Abstimmungen und Austausch von Teilergebnissen statt. Das betrifft insbesondere die Bearbeiter der Teilprojekte „Terrestrische Ökologie“, „Strömungs​technik und Hydrologie“ sowie „Sozio-Ökonomie“. Weiterhin bestehen enge kooperative Verbindungen zu den Bearbeitern des Elbe-Ökologie-Projektes des UFZ Leipzig-Halle (Prof. H.-U. Neue, Dipl.-Ing. agr. J. Rinklebe). In diesem Rahmen fanden gemeinsame Gelände​befahrungen und Feld​aufnahmen statt, es erfolgt außerdem ein Austausch von Analysen​ergebnissen. Sowohl in diesem Rahmen als auch mit Bearbeitern des Elbe-Ökologie-Projektes in Lenzen/Brandenburg (Prof. G. Miehlich, Dr. A. Gröngröft, Dipl. Biol. R. Schwartz, Hamburg) finden intensive Diskussionen zur Ansprache und Beurteilung von Auenböden statt. Mit letzteren erfolgen darüber hinaus enge Absprachen über zu verwendende Labormethoden und Methoden zur Erfassung und Bearbeitung von Ergebnissen per EDV. Es ist geplant, Daten zu einem ge​mein​samen Datenpool „Böden in Auen der Elbe“ zusammenzufassen.

3.7 Ausblick und Erfolgsaussichten

In der verbleibenden Zeit der Projektbearbeitung werden die bereits begonnenen Analysen abge​schlossen und hochwassergangabhängige Daten an Bodenmonolithen ermittelt. Innerhalb der Auswertungsphase erfolgt die Verknüpfung von Labor- mit den Geländedaten und die ökologische Interpretation der Standortseinheiten. Die Verknüpfung der bodenkundlichen Aussagen mit den Ergebnissen der anderen Teilprojekte und die Entwicklung von Zielvorstellungen für die Rück​deichungs​gebiete erfolgt in verstärktem Maße in den folgenden Monaten. Der Stand der Unter​suchungen und die vorgesehenen weiteren Arbeiten lassen einen erfolgreichen Abschluss des Projektes erwarten. 
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